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S )ho g 3Jn dem Kinder-und Sunder-Freunde,
Chriſto JESU

Hertzlichſt geliebteſte Kinder!

—aa mir der HErr dieſe Gelegenheit anbeut,
ſo ne—5
ESju konnen; ſo ergreiffe dieſelbe um deſto2 euch dieſe Predigt in die Hande bringen

williger, je wichtiger die Sache iſt, welche darin
abgehandelt worden.

Es iſt die groſſe Warheit, auf deren Erfah
rung es nach GOttes unfehlbarem Worte an
kommt, wenn ihr ſelig werden wollet. Denn wer
nicht wie die Cananain zu Chriſto kommen iſt,
oder noch kommt, der darf ſich auch keine gewiſſe

Hoffnung zum ewigen Leben machen, ſondern be
truget ſich ſelbſt jammerlich.

Es iſt daher mein wohlgemeintes vaterliches
Bitten und Flehen an euch: Nehmet dieſes
Buchlein, als aus der Liebeshand eures himm
liſchen Vaters mit danckbarem Hertzen an, leſet
daſſelbe mit euren lieben Eltern nicht ein, ſondern
mehr mal durch. Leſet es mit Gebet und dem
aufrichtigen Vorſatz, die Warheiten an euch ſelbſt
erfahren zu wollen. Ruhet nicht eher, bis ihr die
ſelben an eurem Hertzen erfahren habt; ſo wer
det ihr dem dreyeinigen GOtt, dem gantzen Him
mel und euren Lehrern die allergroſſeſte Freude
machen. Mein Heiland ſchencke dazu ſeines Blu

tes und Geiſtes Kraft, um ſeiner Liebe willen
Amen.
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Kurtzer

Jnhalt dieſer Predigt.
Iatroit. Jeſ. 42. v.3. Verglichen mit Matth.

12. v. 2o. Das zerſtoſſene Rohr wird er
nicht zerbrechen, 2c.

Kraft des Zuſammenhangs iſt zu mercken:

D Daß OoOtt der Vater von dem Verhalten des
Meßia in ſeinem Mittleramte redet.

2) Gegen was fur Menſchen wurde ſich der Meſ

ſias weislich und barmherthiig verhalten? Gea
gen Bekummerte, Troſtloſe und um den Glau
ben Kampfende. Dieſe werden verglichen mit
einem zerſtoſſenen Rohr und glimmenden
Tochte.

3) Worin ſolte ſein Verhalten beſtehen?
a) Er wurde ſich nicht ungebehrdig ſtellen,

v. 2. 4.
b) Er wurde Bekummerte nicht noch mehr

niederſchlagen, am wenigſten wegwerſen,
ſondern dieſelben ſuchen, heilen und troſten.

c) Er wurde ſie das Recht lehren heiliglich hal
ten, oder nach Matth. 1e. das Gericht hin

aus
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Kurtzer Jnhall. 5
aus fuhren zum Siege. Das iſt: Er wur
de nicht eher ruhen, bis er das Reich GOt
tes, welches iſt Gerechtigkeit, Friede und
Freude im Heiligen Geiſte, in ihnen wieder
aufgerichtet hatte.

Lehre: Muhſelige, Bekummerte und Gnaden
hungerige Seelen ſind recht ſelige
Menſchen.

Dieſes lehret uns unſer heutiges Evan
gelium an dem Exempel der Cananuin.

Texrt: Matthai XV. a1 28.
Propoſ. Die wahre Geſtalt recht ſeli

ger Sunder.
kars J. Die Geſtalt oder Beſchaffenheit,

und

I. Die Seligkeit ſolcher Sunder.
Die Giſtult betreffend; ſo koinmen ſie

1) Jn reuigen Gefuhl und wahrer Armuth des

Geiſtes mit aller ihrer Noth zum HErrn
JEſu.

2) Siehalten, gleich den Bettlern, weinend und
betend um Hulfe an bey JEſu.

s) Sie halten unter allen Sturmen und Kam
pfen aus bey JEſu.

Jhre Seligkeit anlangend; ſo erhellet ſolche
aus folgenden Grunden. Nemlich:

A3 a) Der



Kurtzer Jnhalt.
a) Der gute Hirte, JEſus, geht ihnen entge

gen, und laſſet nicht ab, bis er das verlohr
ne finde.

b) Er prufet ſie zu ihrem beſten.

c) Er laſſet ſie nicht uber Bermogen verſuchet
werden.

q) Er ſchencket ihnen Sieg, Segen und Se

e) Er ruhmet wol gar ihren Zuſtand.

Nutzanwendungs-Lehre.
Die Sunder, welche JEſus und. ſein Wort

ſelig preiſet, die ſind recht ſelig; wenn ſie gleich
alle Welt verdammete: Welche aber JEſus und
ſein Wort nicht ſelig preiſet, die ſind verlohren,
wenn ſie gleich alle Welt ſelig prieſe.

J
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Seufzer.
5æo Eſu, Jehova! ich ſuch und verlange, mit

—Din dich, mein Urſprung, doch ein. Zeige mir
klarlich mein tiefes Verderben, alles auch was dir
zuwider ſeyn mag; laßmich dir leben, und gantz
lich mir ſterben, ſey du im finſteren Hertzen mein
Tag. Hore doch JEſu! mein Seufzen und Gir
ren, ſieh doch, mein Hirte, dein irrendes Schaaf!
Lab mich in Trauren, verſuſſe die Myrrhen, we
cke die Seele vom ſundlichen Schlaf. Wandle
das Wiſſen ins wahre Kraftweſen, daß nicht von
auſſen ich chriſtlich nur ſchein. Rein'ge mein
Hertze, und laß mich geneſen, daß ich in War
heit mich nennen kan dein.

Gnadigſter JESu! ich will nun blos han
gen an der Verheiſſung und troſtlichem Wort:
Welche da bitten, die ſollen empfangen, wie du
ſelbſt redeſt, mein gutigſter Hort! Ach ja! ich
will dir begierig nachſchreien, mit der Canain,
und laſſen nicht ab; ſtetes Anhalten wird mich
auch nicht reuen. Jch laſſe nicht von dir bis gar
hin ins Grab.

A4 O ein



Die wahre Geſtalt
n ſeliger Sinn und Vorſatz! Wircke, mein

uter GOtt und Vater, durch Chriſtum und
inen machtigen Geiſt ſolch ſeligen Sinn in

uns allen, und ſegne dazu dein Wort auch in
dieſer Stunde, Amen.

Eingang.

as zerſtoſſene Rohr wird er
nicht zerbrechen, und das
glimmende Tocht wird er
nicht ausleſchen; er wird

das Recht warhaftiglich halten lehren.
Meine in JEſu geliebte, und durch ſein Blut
theuer erloſete Zuhorer! Dieſe ſchone und erbau
liche Weiſſagung leſen wir im 42. Cap. und zten
Vers der Prophecehung Eſaia.

Laut des Zuſammenhanges mit dem vorher
dehenden und nachfolgenden Verſen iſt:

a) Der Redende GOtt der Vater. Denn
ſo heiſſet es im 1. Vers nachdrucklich alſo: Sie
he! das iſt mein Rnecht, ich erhalte ihn:
und mein Auserwehlter, an welchem mei
ne Scele Wohlgefallen hat. Jch habeihm meinen Geiſt gegeben, er wird das
Recht unter die Zeyden bringen. Siehe
ferner den 2, aten und folgende Verſe. Wolte
aber hieran noch iemand zweiflen, der mag den
ao. v. aus Matth. 12. mit dieſem Cap. verglei

chen;



recht ſeliger Sunder. 9
jen; ſo wird er von dem groſſeſten Lehrer, Chri
v JEſu, von dieſer Warheit vollkommen uber—
euget werden. Es redet aber der Vater von
em Verhalten des Meßia in ſeinem Mittler
nd allermeiſt prophetiſchen Amte, wie er ſich
emlich

5) gegen bekummerte, troſtloſe, und um den
zlauben kampfende Seelen recht weislich,
armhertzig, gnadig, ja recht mutterlich verhalten
burde. Denn wie alles, was der dreyeinige
ßOtt, und beſonders unſer liebſter Erloſer dem
nenſchlichen Geſchlechte zu gute gethan, und tag
ich erweiſet, aus dieſem Quell ſeiner erbarmen—

en Mutterliebe, Freundlich- und Leutſeligkeit ge
loſſen z ſo wunſchet er nichts mehr, als Sundern
ein Hertz recht aufthun, und ſeine Geſtalt recht
fenbaren zu knnen. Kein Hirt, keine Mutter,
an ſo fleißig gehen, nach dem Schaaf, nach
)em Kinde, ſo ſich verirret und ins Elend ſelbſt
zebracht und geſturtzethat. Was ſaget aber der
Vater, worin wurde der theure Meßias und Hei
and der Welt, ſein geliebteſter und cingebor—

ner Sohn
Sein Verhalten beweiſen Sehen wir

inſer Capitel an, vergleichen wir damit das 20.
Natthai, bedencken wir ſein Verhalten in ſei—
iem prophetiſchen Amte, ſo hat er ſich nicht mur
iſch, greulich und wunderlich, ſondern weislich,
nutterlich und vaterlich in Ernſt und Liebe bewie
ſen. Hat er uns nicht allen Rath GOttes von
inſerer Seligkeit verkundiget? Hat er ſolches
nicht in Ernſt und Liebe mit groſſer Weisheit ge.

As than



J0 Die wahre Geſtalt
than? Jſt er nicht recht bekummert geweſen um
unſer wahres Heil? Hat er nicht an ſeinem
Theile alles gethan, was zu Wiederbringung der
verlohrnen Gerechtigkeit und Seligkeit nothig
war? Hat er jemalen einen eintzigen um ſeine
Seligkeit bekummerten und in ſeiner Noth zu
ihm kommenden hinaus geſtoſſen? Hat er nie
dergeſchlagene, bekummerte, verwundete, ange
fochtene, troſtloſe, nach dem Glauben und nach
ſeiner Guade ſehnende und ſeufzende verworffen,
von ſich getrieben, und ſie in noch groſſere Noth
geſetzet? Ach nein! Er hat mit Wort und Werck
bewieſen, daß er kommen ſey in die Welt zu ſu
chen und ſelig zu machen was verlohren war.
Und wie die ewige Weisheit von dieſer ſelbſtandi
gen Weisheit in unſerm Evangelio redet; ſo hat
er das zerſtoſſene Rohr nicht zerbrochen,
das iſt, einen mit und unter der Laſt der Sun
den klagen- und ſeuffzenden nicht noch mehr in
Noth getrieben, oder verworffen; und das glim
mende ocht nicht nur nicht ausgeloſcher,
ſondern vielmehr angeflammet. Liebe), Ver
trauen, Hoffnung, Zuverſicht und immer leben—
digen Glauben an ſeinen Namen gewircket. Ja
wo er ſolche Seelen gefunden hat, da hat er nicht
ehe geruhet, bis er das Recht heiliglich zu
halten gelehrer, und das Gericht zum Siege
hinaus gefuhret hat. Was heiſſet das Er
hat den gantzen Zweck ſeines Mittleramts an ih
nen hinauszufuhren, und alles Wohlgefallen der
Gute ſeines himmliſchen Vaters an ihnen zu be
weiſen geſuchet. Er hat ſein Gnadenreich,

wel



recht ſeliger Sunder. n
welches iſt Gerechtigkeit, Friede und Freude in
dem Heiligen Geiſt, in ihren Seelen angerichtet.
Er hat ihnen damit die lebendige Gewißheit ge
geben, daß ſie erloſet worden, von der Sunden
ſchuld, Straffe und Herrſchaft Daß der
Furſt dieſer Welt gerichtet ſey, und nichts mehr an
ihnen habe und daß ſie durch den Glauben nun
Herren ſeyn uber das gantze Reich der Finſterniß,
uber Sunde, Tod, Teufel und Holle. Er hat
ſolche ſelige Menſchen aus ihnen gemacht, die in
ſeinen Geboten wandeln, ſeine Rechte halten und
darnach thun konnen. Er hat ſein Bild in ihnen
angerichtet, und gantz neue Creaturen durch ſich
ſelbſt aus ihnen gemacht, und ſie alſo geandert an
Seel, Sinn, Gemuth und allen Kraften. Se—
het meine Lieben! alſo, und nicht ein Haar breit
anders, iſt der dreyeinige GOtt in Chriſto gegen
ein zerſtoſſenes Rohr und glimmendes Tocht ge
ſinnet. Jch ſehe an, ſpricht der HErr, den
Elenden, und der zerbrochenes Geiſtes
iſt, und der ſich furchter vor meinem
Wort. Und im 29. Jeremia 11. v. heiſſet es:
Jch weiß wohl, was ich fur Gedancken
uber euch habe, ſpricht der HErr; nem—
lich Gedancken des Lriedes, und nicht des
Leides, daß ich euch gebe das Ende, deß
ihr wartet; und ihr werder mich anru—
fen, und htngehen, und mich vitten, und
ich will euch erhoren. Jhr werdet mich
ſuchen und finden. Denn ſo ihr mich von
gantzem Hertzen ſuchen werder: ſo will
ich mich von euch finden laſſen, ſpricht der

Etr.



12 Die wahre Geſtalt

rr. Utheilet nun ſilbſt, ob nicht alle Gna
ingrige und nach Chriſti Blut und Heil dur—
e Seelen recht ſelige Sunder ſind? JEſus
die heilige Schrift ſpricht ſie ſelig, und der
Heiland hats an ſo manchen in den Tagen

J
Fleiſches zu ihm gekommenen armen Men

ſchen bewieſen. Und unſer heutiges Evangeliumu iſt davon ein gantz deut licher Beweiß. Wir wol
J

J

len uns daher zur naheren Abhandlung deſſelben
wenden: vorher aber den guten GOttum Gna

ſ de und Segen demuthig anrufen, in dem Namen
und Gebet unſers HErrn JEſu Chriſti. Vatrr
unſer etc.

cJas heutige Evangelium, als am ſo genannten
Sonntage Reminiſcere, wird uns beſchrie

ben von dem Evangeliſten Matthao, und lautet
im XV. Cap. vom au. bis zum as. Vers alſo:

Texrt:
GPnd JEſus gieng aus von dannen,
ea und entwich in die Geaend Tyri
und Sidon. Und ſiehe, ein Cananaiſch
Weib gieng aus derſelbigen Grentze und
ſchrie ihm nach, und ſprach: Ach HErr,
du Sohn David, erbarm dich mein
meine Tochter wird vom Teufel ubel ge
plaget. Und er antwortete ihr kein
Wort. Da traten zu ihm ſeine Jun

ger,
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ger, baten ihn, und ſprachen: Laß ſie
doch von dir denn ſie ſchreyet uns
nach. Er antwortete aber und ſprach:
Jch bin nicht geſandt, denn nur zu den
verlohrnen Schaaſen von dem Hauſe
Jſrael. Sie kam aber, und fiel vor
ihm nieder, und ſprach: HErr, hilf
mir. Aber er antwortete, und ſprach:

Es iſt nicht fein, daß man den Kindern
ihr Brot nehme, und werſe es vor die
Hunde. Sie ſprach: Ja, HErr, aber
doch eſſen die Hundlein von den Bro
ſamlein, die von ihrer Herren Tiſche
fallen. Da antwortete JEſus, und
ſprach au ihr: O Weib! dein Glaube
iſt groß! dir geſchehe, wie du wilt. Und
ihre Tochter ward geſund zu derſelbigen
Stunde.

Vorſtellung.
eicus dieſem Evangelio wollen wir in Kraft
AU Gottes betrachten:

Die wahre Geſtalt recht ſeliger
Sunder

»unund ſehen:
L

Abthei



Die wahre Geſtalt

Abtheilung:
Dic Geſtalt, oder Beſchaffenheit,
und

Die Seligkeit ſolcher Sunder.

Sceufzer.
rr JEſu! du ktreuer und hochverdienter Hei

and! der du uns nicht nur in Worten, ſon
in der That das kraftigſte Denckmal deiner
gegen die allerarmſte und elendeſte Sunder
ſtellet haſt; erbarme dich auch uber uns.
ns daraus dein Hertz erkennen und recht
uchen lernen. Laß uns aber auch nicht ver—
n mit ungeheuchelt-vechtſchaffenen Hertzen
zu kommen, damit auch wir durch den Glau
deine Verſohnung im Tode und Blute be

get werden mogen. Sind wir aber bereits
gekommen und du haſt uns aufgenommen,
uns ſchmecken und erfahren, wie freundlich
„und wie wohl allen, welche auf dich trauen.

und erhore mich, mein Heiland! und ſegne
vangelium, um deiner Liebe willen, Amen.

bhandelung des erſten Theils.
ie wahre Geſtalt recht ſeliger Sunder, iſt

die wichtige Sache, welche wir uns abzu
handeln vorgenommen haben. Wir for

aber dabey billig

1. Nach
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J. Nach der Geſtalr oder Beſchaffen

heit ſolcher Sunder. Man kennet ſie aber
an folgenden Stucken; ſie kommen

1) Jn reuigem Gefuhl und wahrer
Armurth des Geiſtes mit aller ihrer Noth
zum HSErrn JEſu. Dieſes wird uns an dem
Exempel der Cananain auf eine gar nachdruckli
che Weiſe vorgeſtellet. Sie kam im Gefuhl ihrer
Noth, ſie kam mit Reue und Schmeitz, ſie kam
in wahrer Armuth des Geiſtes zum HErrn
JESuU.Die Noth, welche dieſes arme Weib hatte,
war ihre vom Teufel ubelgeplagte, oder mit dem
ſelben beſeſſene Tochter. Dieſe groſſe Noth fuh
lete ſie, als ihre eigene. Und ohne Zweifel iſt ſie
dadurch zugleich mit zu einer lebendigen Erkantniß
und Gefuhl ihrer Gunden und Seelennoth ge
bracht worden. Denn die Gunde iſt ja, leider?
die Urſach, woher der boſe Feind Macht und Ge
walt uber einen Menſchen bekommen hat; und
kan ein Sunder des Satans Macht und Gewalt
ohnmoglich recht erkennen, wofern er nicht vor
her die Abſcheulichund Schrecklichkeit der Sun
de und des Verderbens eingeſehen und erfahren
hat. Kan ihm aber der Heilige Geiſt den ange
erbten Schaden und die Vergiftung ſeiner gantzen
Natur aufdecken, ſo entſteht zugleich mit eine
Einſicht der Liſt und Gewalt des Satans durch
die Sunde erhaltenen Macht uber den Menſchen.
Da nun auch dieſes die Cananain gewahr wor
den war; ſo kam ſie mit Schmertz und Reue. Es
zeuget davon ihr Betragen. Denn ihr auſſeres

Betra
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Betragen zeugete gantz deutlich vom inneren Ge
fuhl und gedemuthigten Beſchaffenheit ihres Her
tzens. Sie kam endlich in wahrer Armuth des
Geiſtes. Die Armurh am Geiſte iſt die edle
Beſchaffenheit des Gemuths, da man ſich
der allergeringſten leib- und geiſtlichen
Wohlthat gantz unwurdig achter, da man
aber gleichwol ohne dieſelben nicht leben und ſelig

ſeyn kan, darum fußfallig anhalt. Sehet
dieſes Weib an; ſo werdet ihr aus ihrer Auffuhe
rung von ihrer Gemuthsgeſtalt uberfuhret wer
den. Da mein Heiland auf ihr Verlangen ſag
te, es ware nicht fein, wenn man den Kindern,
den Jſraelitern, ihren damaligen Vorzugen nach,
als Hausgenoſfen GOttes, das Brot nehme, und
es vor die Hunde wurffe; ſo gab ſie ihm gantz
vecht, ſprach aber: doch eſſen die hundlein
von den Broſamlein, die von ihrer Herren
Tiſche fallen. Als wolte ſie ſagen: ich weiß
wohl, daß die Jſraeliten, aus welchen du geboren,
und ein Sohn Davids biſt, und welchen die Ver
heiſſung von dir, dem Meßia, gegeben worden, na

her Recht an dir haben, und ich dagegen nicht
der allergeringſten Hulffe werth und wurdig bin:
aber, wie die Hundelein unter dem Ciſch
ihrer Herren die Broſamlein zu ihrer
Nahrung und Erhaltung aufleſen und
eſſen; ſo laß mich doch nur Hundesrechr
genieſſen, und wirf mir ein Broſamlein
deiner Gnade und Hulfe zu, lo genuget
mir. O ſelige Gemuthsbeſchaffenheit? Wie
hoch und theuer eine ſolche Seele in GOttes und

JEſu
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JEſu Auagen geachtet iſt, werden wir hernach mit
mehrern horen. Zu wem kam ſie aber mit dieſer
Noth gekrochen? Zu dem rechten Mann, zum
HErren JEſu. Es kan ſeyn, daß ſie hie und da
bey der Creatur Hulffe, Troſt und Rettung geſu
chet, aber nicht gefunden hat, wie es die Men
ſchen zu machen pflegen: daher wandte ſie ſich
zu dem rechten Nothhelffer. Sie nennet ihn den
HErrn, und den Sohn Davids. Ach HErr,
ſpricht ſie du Sohn David, etbarme dich
mein. Niemand kan JEſum in dieſem Ver
ſtande, da er ſo etwas von ihm verlanget, einen
HErren heiſſen, ohne durch den Heiligen Geiſt,
1Cor. 12,3. SGie ſiehet mit dieſen beyden Be
nennungen auf die Hoheit ſeiner Perſon, wie er
nemlich wahrer GOtt und wahrer Menſch. Da
vids HErr, nach der gottlichen Natur, und Da
vids Sohn nach der menſchlichen Natur. Sie
war demnach durch den Heiligen Geiſt gelehrter
als die blinden Schriftgelehrten und Phariſaer.
Denn da JEſus dieſelben nach Matthai 22. v.
42. fragte: Was duncket euch um Chriſto,
weß So )n iſt er? ſie ſprachen: Davids.
Er ſprach zu ihnen: Wie nennet ihn denn
David im GSeiſt einenc Errn? da er ſagt:
Der SErr hat geſagt zu meinem Herrn:
Segee dich zu meiner Rechten, bis ich le
me deine Feinde zum Schemel deiner
Fuſſe. So nun David ihn einen Erren
nennet, wie iſt er denn ſein Sohn? Und
niemand konte ihm ein Wort antworten.
War das nicht erſchrecklich? Leute, die andern

B die
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dieſe allergroſſeſte Sache predigen ſolten, waren
daran ſo blind; ein armes geringes Weib aus
dem Heidenthum, welche in der Phariſaer Augen
verflucht war, hingegen muſte kommen, und pre
digen, daß dieſer JEſus von Najzareth ware der
HErr in der Stadt David, der Sohn Davids,
der wahre Meßias. Denn Chriſtus kommt
her aus den Vatern nach dem Zleiſch, der
da iſt GOrt, hochgelobet in Ewigkeit
Rom. 9,5. Da traf recht ein was im 1 Cap.
des erſten Briefes an die Corinther ſtehet, vom
19. Vers an: Jch will zunichte machen die
Weisheit der Weiſen, und den Verſtand
der Verſtandigen will ich verwerfen.
Wo ſind die Klugen Woo ſind die
Schrifrgelehrren? Wo ſind die Welt
weiſen? Hat nicht GOtt die Weisheit
dieſer Welt zur Chorheit gemacht? Ließ
weiter. Nimm dazu das 2te Capitel, ſo wirſt
du von der Warheit noch mehr uberfuhret wer
den. O wohl allen, welche ſich üm die rechte
Weisheit, welche der Heilige Geiſt wircket, ernſt
lich bekummern, und wie, ſich in ihrem Elende
recht demuthig fuhlen lernen, als auch JEſum
Chriſtum lebendig, als ihren groſſen HErrn und
Verſohner, erfahren. Jch gehe nun aber weiter,
und frage, wie ſind die recht ſelige Sunder mehr
beſchaffen?

2) Sie halren gleich den Betrtlern
weinend und betend an bey JMEſu. Alſo
machte es die arme Cananain in ihrer Noth.
Denn wie ſie in wahrem Gefuhl ihrer Noth mit

Reue
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Reue und Schmertz in wahrer Armuth und De—
mutb des Geiſtes zum HErrn JEſu kam; ſo hielt
ſie auch gleich einem Bettler weinend und betend
an. Der Heiland bewirß ſich wider ſeine Ge—
wohnheit dergeſtalt hart gegen ſie, daß man hatte
glauben oder dencken ſollen, ſie wurde die Sache
bald aufgegeben haben, und wieder zuruck gegan—

gen ſeyn. Aber nein: ſie hielt ſchreyend, bettelnd,
weinend ünd betend an. Jm 22. Verſe heiſſet
es: Es kam ein Cananaiſch Weib, und
ſchrie ihm nach, und ſprach: Ach HErr!
du Sohn ODavid, erbarme dich mein. Da
er ihr aber gar nicht mit einem Worte antwortete,
ja, da er auf ſeiner Junger Verlangen und Fur
bitte ihr nicht einmal helfen wolte; ſo hatte ſie ge
dencken und ſagen konnen, will er auf ſeiner lieb—

ſten Freunde Bitten nicht einmal horen und helfen,
ſo wird er auf mein Schreyen, die ich eine Heydin
bin, noch viel weniger helfen. Aber auch dieſes
ließ ſie ſich nicht anfechten, und zuruck treiben, ſon
deri kam ihm ſo nahe, daß ſie ſich nach dem 25.
Verſe aar vor ſeine Fuſſe nieder warf, und ſprache

HER, hilf mir. Als wolte ſie ſagen: Hier
will ich mich in den Weg vor deine Fuſſe werffen,
und nicht weggehen, du ſolt mich weg ſtoſſen, oder
uber miich hingehen, oder mir helfen. Da er aber
noch nicht helfen wolte, ſondern ſo gar die Heyden
mit Hünden verglich: ſo hielt ſie auch dieſen ſchwe
ren Sturm nicht nur aus, ſondern blieb im An
halten und betteln treu. Und in dieſer ſeligen Ge
muthsbeſchaffenheit hielt ſie

B 2 z) Unter
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3) Unrter allen Sturmen und Kam-

pfen aus bey JEſfu, wie ihr aus dem, was ietzt
geſaget worden, deutlich ſehen konnet. So ma
chete es auch ehemals Jacob, der Kampfer und
Sieger, oder Untertreter, wie von ihm 1B. Moſ.
25,226 26. beſchrieben ſtehet, und vom Prophet
Hoſea Cap. i2, 5. kurtz zuſammen gefaſſet iſt:
Er kampfete mit dem Engel, und ſiegere,
wie denn: und durch welche Waffen? er weie
nete und bat ihn. Das heiſſet recht: Bit
tet, ſo werdet ihr nehmen, ſucher ſo wer
der ihr finden: klopffer an, ſo wird euchJ

auf gethan. Denn wer da birtet, der em
pfa zet, und wer da ſuchet, der findet, und
wer da anklopfet, dem wird aufgethan,
Matth.7,7. Siehe, ſolche Bettler, die im Geiſt
und Warheit ſo anhalten, will der Vater gerne
haben. Ja ſolche ſuchet er. Und ſolts auch gleich
bisweilen ſcheinen, als wenn OOtt verließ die
Seinen, und als wolte er gar nicht horen; ey ſo
glaube veſtiglich, GOtt verlaßt die Seinen, die
Tag und Nacht weinend und betend zu ihm ſchrey

en, nicht. Denck nicht in deiner Drangſalshitze,
daß du von GOtt verlaſſen ſeyſt, und daß der
GoOtt im Schopoſſe ſitze, der ſich mit ſtetem Glu
cre ſpeiſt. Die folgende Zeit verandert viel, und
jetzt einem jeglichen ſein ciel. Sind das nun nicht
nelige Bettler? Solte GOtt und JEſus ſolchen

ſie wol ohne Troſt und Hulfe von ſich laſſen? O
iein Hertz wol gantz entziehen konnen Solte er

nein! Er laßt ſich finden, und ihnen Hulfe ange
deihen; ja ſich ſelbſt gerne beſiegen.

Diee
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Dieſes fuhret uns zum

Zweyhten Theil
unſerer Betrachtung, in welchem wir abzuhandeln
haben:

li. Die Seligkeit ſolcher recht ſeliger
Sunder. Daß ſie aber warhaftig ſelig ſind,
wollen wir mit folgenden unumſtoflichen Grun
den beweiſen. Als

a) Der gute Sirte, JEſus, geht ihnen
entgegen, und laſſer nichr ab, bis er das
Verlohrne finde. Es ſcheinet zwar, als wenn
JEſus nichts weniger, als dieſes aethan hatte, ja
es ſcheinet ſo gar, als wenn ihm dieſes Schreien
verdrießlich geweſen ware. Aber wer alles mit
einem unpartheyiſchen Auge betrachtet, der wird
von dem Gegentheil grundlich uberfuhret werden.
Es hatte es mein Heyland mit denen Schriftge
lehrten und Phariſaern zu thun gehabt, und denen
die Warheit von ihrem jammerlichen Zuſtande
nachdrucklich geſaget, daher ſie denn ſucheten ihn
zu verfolgen, ja gar aus dem Wege zu raumen.
Da der HErr nun ſolches merckete, ſo machte er
ſich aus ihren Augen darum nicht nur weg, ſon
vern er gieng der, nach ihn ſehenden, und ſeine
Hulfe ſuchenden Cananain entgegen, um dirſes
verlohrne Schaaf zu ſuchen, allermaſſen er nicht
nur der Juden GOtt und cZeiland, ſon
dern auch der Heyden GOtt und Heiland,
ja das Heil bis an aller Welt Ende war.
Jm Eoangelio heiſſet es v. au; Und JEſus

B 3 gteng



22 Die wahre Geſtalt

ct aus von dannen, und entwich in
Gectend Coriund Sidon. Und ſiehe!
denn? ein Cananaiſch Weib gieng aus

derſelbigen Grentze, und ſchrie ihm nach.
Ware ihm dieſes nun zuwider und nicht vielmehr
angenehm geweſen, ſo wurde er ſich anderwerts,
und nicht juſt dahin gewendet haben. Aber, da
er allwiſſend war, und dieſes Weib von ferne ſahe:
da er klommen war, zu ſuchen und ſelig zu machen,
was verlohren war; ſo trieb ihm ſein nach dem
Heil der Sunder brennendes Jeſushertz, ihr ent

TII gegen zu eilen, und bewieß damit gantz deutlich,
II i! daß ihm das Geſchrey der armen, zerbrochenen

J unnV und weinenden Sunder gar angenehm ware.
int Das heiſſet nach Jeſ. 65, 23. 24. Sie ſollen
J nicht umſonſt (unter der Laſt ihrer Sunden)

arbeiten, noch unzeitige Geburt gebah
ren; denn ſie ſind der Saame der cleſegne
ten des SErrn, und ihre Nachkommen
mit ihnen. Und ſoll geſchehen: ehe ſie
rufen, will ich ihnen antworren, wenn

—nn

die Cananain das freundliche Jeſushertz erfahren,
und erfahrets ein jeder alſo, wer redlichen Her—

tzens iſt, und mit ſolchem Gemuthe zum Heylande
kommt. Probiret es nur, und machet euch in
wahrer Bekehrung rechtſchaffen auf, ihr ſollet
bald erfahren, daß er ſich brunſtia nach euch um
ſiehet, und euch ſo wenig wie die Cananain uner—
horet laſſen wird. Die Seligkeit ſolcher am Geiſt
zerbrochenen, aber warhaftig ſeligen Sunder er
hellet ferner daraus, daß er ſie

b) Zu
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b) Zu ihrem eigenen beſten pruſer.

Dieſe Warheit lieg!t wiederum recht deutlich im
Evangelio. Prufete der Heiland die Cananain
nicht auf eine gantz beſondere Weiſe. Wurde
nicht inancher unter uns uber ſolch Berfahren gantz
ungeduldig worden, und wieder umaekehret ſeyn,
und hart und liebboß vom HErrn JEſu geredet
haben? Aber meinete es der liebe Heiland denn
ſchlimm? ſuchete er ihren Schaden oder ihren
Nutzen? Gewiß ihren Nutzen. Die Hauptab—
ſicht war wol, ſie recht murbe, klein, arm am Gei—
ſte, und demuthig in ihren eigenen Augen zu ma
chen. Die Hulfe ſolte ihr aber auch nachher um
deſto wichtiger, groſſer, bewundernswurdiger und
herrlicher ſeyn. Ob ſie nun aleich die Abſicht des
lieben Heilandes von forne nicht einſehen konte; ſo
ſahe ſie doch ſeine Herrlichkeit von hinten nach.
So gehts noch ſehr vielen nicht nur aufgeweckten
und um ihr Heil bekummerten, ſondern auch man—

chen wohl geprufeten Seelen. Zion ſpricht wol
gar in der Prufungs- und geiſtlichen Aufechtungs
ſtunde: Der HERR hat mich vertueſſen,
der SERR hat mich verlaſſen; iſt denn
ſolches an dem? o nein! Kan auch ein Weib
ihres Kindes vergeſſen, daß ſie ſich nicht
erbarme uber den Sohn ihres Leibes?
und ob ſie deſſelbigen vergeſſe, ſo will ich
doch dein nicht vergeſſen. Siehe in die
Hande habe ich dich gezeichnet, Eſ.49, 14.
15. 16. Eben eine ſolche herrliche Verheiſſung
leſen wir auch Eſaia 546. Der Srr har dich
laſſen im Geſchrey ſeyn, daß du ſeyſt wie

B 4 ein
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verlaſſen und von Hertzen betrubt
b, wie die Cananain war, und wie ein
es Weib, das verſtoſſen iſt, ſpricht

dein GOtt. Jch habe dich ein klein Au
genblick verlaſſen, aber mit groſſer Barm
hertzigkeit will ich dich ſamlen. Jch habe
mein Antteſicht im Auctenblick des Zorns
ein wenig von dir verborgen; aber mit
ewiger Gnade will ich mich dein erbar
men, ſpricht der Herr, dein Srloſer. Man
leſe doch dieſes ſchone Capitel bis ans Ende, und
vergleiche noch damit das 12. Cap. der Ep. an die
Ebraer vom 511 v. Jm ir.v. heiſſet es:
Alle Zuchtiaung aber, wenn ſie da iſt, duncket ſie

uns nicht Freude, ſondern Traurigkeit zu ſeyn:
aber hernach wird ſie geben eine friedſame Frucht
der Gerechtigkeit, denen, die dadurch geubet ſind.
Hieraus flieſſet ferner

c) Daß der HErr ſeine Kinder nicht
uber Vermogen verſucher werden laſſet,
ſondern er machet, daß alle Verſuchun
gen und Prufungen ſolch ein Ende de
winnen, daß ſie es nicht nur ertragen, ſon
dern beym Ausgange ſeinem Namen auch loben
und dancken konnen. Gienas nicht alſo mit der
Cananain? Hatte mein Heiland nicht geſehen,
daß ſie in den Sturmen aushalten, und daß ihr
dieſe Prufung einen groſſen Segen bringen wurde,
ſo wurde ers nicht ſo hart aemachet haben; ſinte
males ſein fremdes Werck iſt, und er die Menſchen
nicht von Hertzen betrübet. Es haben aber ſolche
recht ſelige Menſchen von ſolchen Prufungen

d) Sieg
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d) Siett, Segen und Seligkeit. Sehet

die Cananaäin an. Ließ ſie der HErr liegen?
wieß er ſie von ſich? O nein! er ſchenckete ihr
Sieg. Worin? daß er ſich ſelbſt uberwinden
ließ, und ihre Bitte that, und ihrer Tochter half.
Der Segen war, daß ſie ſich in ihrem Elende
mehr kennen lernete, in Liebe und Verlangen
wuchs, JEſum ernſtlicher ſuchete, durch den
Glauben unter ſich wurtzelte, und uber ſich Fruch—
te trug. Und das waren auch lauter Seligkei—
ten. Der letzte Beweiß von der Seligkeit ſol
cher Sunder iſt:

e) Er ruhmer wol gar ihren Seelenzu.
ſtand. Denn ſo ſpricht der HErr JESUS:
O Weib dein Glaube iſt aroß. Dir ge
ſchehe, wie du wilt, und thre Cochter
ward geſund zu derſelbigen Stunde.
Es iſt zwar nicht allemal gut, wenn man iemand
in die Augen lobet, ſintemalen ſolches eine Nah
rung vor den alten Adam, und ein Gift iſt, wo
durch der neue Menſch gar zu leicht Schaden
nehmen kan. Doch da ſie der allwiſſende und
allweiſe Heiland lobete; ſo muß er wol geſehen
haben, daß ſie keinen Schaden, ſondern Segen
davon haben, und ſolches zu Beſchamung und
Aufweckung anderer und folglich zu Verherrli
chung ſeines hohen Namens ausſchlagen wurde.
Bleibt aber ſolcher Ruhm hier aus, ja leitet der
liebe Heiland ſeine Glieder durchs tiefe Thal der
Demuth im Gefuhl ihrer Armuth und Unwur
digkeit; ſo wirds ihnen aufgehoben. Aber in
der ſeligen Ewigkeit wirds gewiß nicht ausblei

Bz ben,
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ben, ſondern der HErr JEſus wird alle Wer—
cke des Glaubens, der Liebe, der Geduld und
Treue offenbar machen, ruhmen und ihnen of—
fentlich vergelten. Denn was der Menſch
ſaet, wird er erndten, wer auf den Geiſt
ſaet, wird vom Geiſte das ewige Leben
erndten. Siehe doeh Matth. 25, 342240.

Alſo habe ich euch kurtzlich vorgeſtellet: Die
wahre Geſtalt recht ſeliger Sunder, und
gehandelt 1.) Von ihrer Geſtalt und Be
ſchaffenheit, und 2.) von ihrer Seligkeit.
Jðas wunſchete nun mein Hertz mehr, als daß
ihr alleſamt ſolche ſelige Sunder ſeyn mochtet.
Aber o! wie unbekannt iſt dieſe Geſtalt unter den
verdorbenen Sundern. Lbeil aber daran ſo
vielgelegen, und ohne dieſen Sinn kein Menſch
ſelig werden kan, ſo iſt nothig, daß wir zur na
hern

Nutzanwendung
ſchreiten. Jch will darzu folgende aus dieſer
Abhandelung flieſſende Lehre nehmen. Nem—

lich:
Glie Sunder, welche JEſus und ſein

Woort ſelig preiſet, die ſind recht
ſelig, wenn ſie gleich alle Welt verdam
mete: Welche aber JESUS und ſein
Wort nicht ſelig preiſet, die ſind verloh
ren wenn ſie gleich alle Welt ſelig prieſe.
JESu, ſeines Wortes, und der Welt Urtheil,
ſind ſehr weit von einander unterſchieden. Die—

jeni
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jenigen Menſchen, welche JEſus und ſein Wort
ſelig preiſet, werden von den blinden Weltmen—
ſchen mehrentheils vor die allerunglückſeligſten
gehalten: obgleich ſolche die allerſeligſten ſind.
Diejenigen hingegen, welche die Welt ſelig prei—
ſet, nennet JEſus und ſein Wort unſelig.

Welche nennet aber JEſus und ſein Wort
ſelig? Selig ſind die Armen am Geiſee, und alle,
welche alſo, wie wir vorhin gehoret haben, zu
JEſu kommen ſind: Welche aber davon noch
nichts wiſſen die ſind gewiß unſelig.

Jſts nun aber nicht ſehr nothig, ſich in einer ſo
wichtigen Sache, woran alles hanget, redlich zu
unterſuchen? O prufet euch nicht nur, ſondern
wenn ihr uberzeuget werdet, daß ihr gleich der
Cananain noch nicht zum HErrn JEſu kommen
ſeyd; ſo machet euch doch auf. Denn ihr kon—
net gewiß verſichert ſeyn, daß alle, welche ſelig
werden, und ſelig worden ſind, dieſen Weg muſ—
ſen gegangen ſeyn. Zum Gefuhl deines Elen
des mußt du, o liebe Seele! gewiß gebracht wer
den, ſonſt weißt du nicht, wozu du deinen Hei—
land nothig haſt. Und kan der Heilige Geiſt ſol—

ches durch ſein Wort in dir wircken, ſo wirſt du
dich gewiß nach Hulfe und Errettung umſehen.
Kommſt du aber mit redlichem Hertzen, mit auf
richtigem Verlangen, wirfſt dich deinem GOtt
und Heilande zu den Fuſſen in wahrer Armuth
und Demuth des Geiſtes, halteſt weinend und
betend um Hulfe an und aus; ſo ſolt du nicht
umſonſt ſchrehen. Denn das Gebet der E
lenden horet der HSErr, und ihr Hertz iſt

ge—



28 Die wahre Geſtalt
gewiß, daß ſein Ohr drauf mercker. Ja,
wie er keinen ie verſtoſſen hat, und nimmermenr,
nach ſeinem unfehlbaren Willen, verſtoſſen will
und wird; ſo ſiehet er ſich ſo gar nach ſolchen
muhſeligen Sundern um, gehet ihnen mit Mut
terhanden entgegen, laſſet nicht ab, bis er das
verlohrne gefunden hat. Und wenn er auch
gleich manche Seele, nach ſeinem unerforſchli—
chen Rath, bald innerlich, bald auſſerlich prufen
und lautern muß; ſo geſchiehet es gewiß zu ihrem
beſten. Er kennet eines ieden Menſchen Krafte
Er iſt allweiſe, und weiß, was der Menſch tra
gen kan. Er iſt barmhertzig, gnadig und von
groſſer Gute; daher hat er in und bey allen Pru
fungen Gedancken des Friedens und nicht des
Leides. Es muß alles einer aufrichtig und
rechtſchaffen um ihr Heil bekummerten Seele zu
mehrerer Erfahrung, Grundung, Starckung
und Seligkeit ausſchlagen. Es erfolget gantz
gewiß Sieg, Segen, Ruhm und Seligkeit hier
und dort. Ob demnach das Verhalten JESU
in denen Leidens und Verſuchungsſtunden dir
ſeltſam und wunderlich vorkommt, ja, ob ſich
gleich deine Vernunft dran ſtoſſen, und andere,
in GOttes Wegen unerfahrne, dich irre machen
und ſich an dir argern wollen; ſo ſey nur ſtille,
halte an und aus im Gebet unter dem Gefuhl der
Laſi. Seny gewiß verſichert, bekummerte Ste
le, es muß alle Verſuchung ſolch ein Ende ge
winnen, daß du es nicht nur ertragen, ſondern
auch den guten GOTT und freundlichen Hei—
land loben kanſi. Unfechtung lehret aufs

Wort
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Wort und Wege GOttes mercken, und ma
chet veſte Leute, welche ſich nicht wegen und wie

gen, und von allerhand Wind der Lehre und
Tauſcherey der Menſchen umtreiben laſſen.
Laß dich dahero nicht irre machen, ſondern glau—
be ſicherlich alles, alles, muß dir zu deiner See
len Seligkeit dienen.

Sehet, meine Lieben, ſo gut hats eine gnaden
hungrige Seele in der Anfechtungs- und Lei—
densſtunde, wie vielmehr aber muß ihr wohl
ſeyn, wenn ihr der HErr JEſus ſeine Hulfe an
gedeinen laſſet, und ſie ſelig preiſet. Ja, wenn
der Heilige Geiſt ihrem Geiſte Zeugniß giebt,
daß ſie GOttes Kind iſt. Urtheilet daher ſelbſt,
ob ich recht habe, wenn geſaget worden: Die
Sunder, welche JEfus und ſein Wort ſe
lig preiſet, die ſind recht ſelig, wenn ſie
gleich alle Welt verdammete. Wer iſt
demnach unter euch, der ſich nicht aufmachen und

mit der Cananain JEſum ſuchen will? Wer
det ihr ihn ſo nicht ſuchen; ſo werdet ihr ihn
auch nicht finden. Wollet ihr euch ohne dieſes
Suchen der Gnade GOttes getroſten; ſo irret
und fehlet ihr ſehr. Laſſet euch daher erwecken,
das Hertz JEſu ernſtlich zu ſuchen: Denn wer
ihn von gantzen Hertzen ſuchet, von dem will er
ſich auch finden laſſen. O horet doch, meine
liebſten Zuhorer! o laſſet euch doch bewegen, und
zu dieſer ſo ſeligen Arbeit reitzen und bringen.
O laffet euch doch zu dieſem groſſen Seelen
freund und Seligmacher fuhren; ſo konnet ihr
gewiß und wahrhaftig aus allen Sunden und

See
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nnoth, und aus aller Gewalt und Macht
eufels errettet und ſelig werden.
urde aber iemand in Sicherheit fortfahren,
ch nicht retten und bekehren laſſen; der iſt
unglücklich, und geht, falls er nicht noch

Eſum glaubig wird, verlohren. Denn
dieſer Ordnung, und auſſer der Vereini—
mit Joſu ini keine Seligkeit zu hoffen, und
ſichs ein Sunder noch ſo veſte einbildete,
er noch ſo ſuſſe Traume und liebliche Ge
n von ſeinem Zuſtande hatte. Denn

GOLDund ſein Wort nicht ſelig preiſet,
t gewiß unſelig, wenns auch von aller Welt
eprieſen wurde. Nun verwirfft GOt

Weort als eine untaugliche Muntze einen ie
oſſen Naturmenſchen, und wenn er noch
g und ehrbar ware, wenn er noch ſo viel
ens von ſich machen und ſagen konte: Jch
dir GOTT, daß ich nicht bin wie andere

Morder, Diebe, Trunckenbolde, Saufer,
r, Flucher, Hurer, Ehebrecher, Ungerech
cker, Meineidigeu. d.g. Noch vielmehr
ft GOttes Wort und erklaret als untaug
m Reiche GOttes alle Heuchler. Am
eiſten alle rohe, ſichere, unbekehrte, fleiſch

d irdiſch geſinnte Sunder. Wanlich,
Nich ſage dir, ſagt unſer HErr und Hei

oh. z. Cap. es ſey denn, daß du von neu
g oren, und eine neue Creatur in mir wer

deſt, kanſt du nicht ins Reich GOttes kommen.
Es bleibet demnach dabey, wer ins Reich der
Gnaden und Herrlichkeit kommen will, der muß

in
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in wahrer Reue und Leid uber die Sunden, und
mit zuverſichtlichen Hertzen gleich der Cananain
zum HErrn JEſu gekommen ſeyn. Sehet da—
her wohl zu, damit ihr euch nicht ſelbſt betruget.

Denn der Selbſtbetrug iſt in keiner Sache ge—
meiner und gefahrlicher, als in dieſer allerwich—

tigſten Sacht.
Euch aber, meine Lieben, die ihr hievon Er—

fahrung habt, und zu eurem Erloſer, gleich der
Cananain, gekommen ſeyd, frage ich: Habt ihr

nicht Gnade, Friede und Ruhe gefunden? Jſt
euch nicht uberaus wohl geworden? Woltet
ihr mit den andern Sundern wol wieder tau—
ſchen? Woltet ihr wol wieder umkehren, wenn
euchauch der weiſe Heiland mit in die Gemein
ſchaft ſeiner Leiden fuhren wolte? Jch weiß, ihr
werdet ſagen: O nein! wo ſolte ich hingehen
mein Heiland hat Worte des ewigen Lebens.
Werdet ihr alſo in ihm gewurtzelt und beveſti—
get bleiben; ſo werdet ihr nicht nur Kraft im
Kampfe gegen Teufel, Welt und Fleiſch finden,
ſondern auch alles, was euch ſchaden konte, ſieg
reich uberwinden. Chriſtus wird durch den
Glauben wohnend bleiben in unſerm Hertzen,
und durch dieſen Glauben werden wir die gantze
Welt, ja alle Noth, Jammer und Gefahr unter
unſere Fuſſe treten. Und ob uns gleich die Welt
nicht kennet, weil ſe GOTT, JEſum und ſein
Reich nicht kennet; ſo kennet uns doch unſer
Heiland. Ja wir ſind von ihm erkannt als ſei—
ne Freunde, als ſeine Braute, als ſeine Lieblinge,
als ſeine Hausgenoſſen, als ſeine Cron und

J Thronn
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Thronerben, und wir ſollen hier in ihm, und
dort regieren und ewig ſelig ſeyn. Olaſſet uns
nur bey ihm bleiben! laſſet uns weder durch Luſt,
noch Furcht, weder durch Liebkoſen, noch durch

Drohen von ihm abwendig gemachet werden,
ſondern unverruckt bis ans Ende bey ihm aus
harren; ſo werden wir durch ſeine Gotteskraft
bewahret werden bis zum ewigen Leben. Oja!
dahin verhelfe uns GOTT Vater, Sohn und
Heiliger Geiſt, und ſegne darzu ſein theures Ev
angelium, damit, wo es immer moglich, keiner
dahinden bleibe, ſondern, was am Hertzen blind
iſt, erleuchtet, was aufgewecket iſt, bekehret, ge
recht gemacht und geheiliget, was aber im Blute
Chriſti gereiniget worden, erhalten werde zur

ewigen Seligkeit, Amen! in JEſu Namen
Amen, Amen!
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lachelnd bey: Jhr Lieben, liebt ihr mich,
ſe mogt ihr euch bequemen; daß hier in meiner
Bura auf morgen Gala ſey. Es wird ein groſſer
Geiſt zu ſeiner Crone kommen, die Hutte wird
ihm ſchon allmahlig abgenommen.

Der gantze Himmel ſprach mit Ehrfurcht:
Amen, Amen! Und viele fragten ſich: wer wird

wool dieſes ſeyn? Daher auch Schaar umSchaar
ums Buch des Lebens kamen. Aus dem kam ei
ner der, dem andern jener ein: Ein ieder war
vergnugt, und ſprach mit heilgem Lachen, der an
beraumte Tag wjrds klar und deutlich machen.

Beſonders merckt ich an drey venerable Greiſ
ſen, recht engliſch ausgeſchmuckt in Cron und
Seiden gehn, ich dachte bey mir ſelbſt, wie mag
dis Kleeblat heiſſen daß ſeine Blatter ſo vertraut
beyſammen ſtehn. Wer, dacht ich, iſt wohl der

wer
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wer dieſer dort? wer jener? Geſchwinde fiel mirs
ein: Lutherus, Arndt und Spener.

Mein Philip Jacob ſprach: IJhr Bruder,ſoll ich rathen? Wen durch den groffen Geiſt der

Hocherhabne meint, unſtreitig iſts ein Mann von
gantz beſondern Thaten. Ein lieber Gottesmann,
ein trauter Jeſusfreund. Jch glaube, Francke
hat die Crone bald zu hoffen. Der Heiland lacht
ihn an, und ſprach: Du haſts getroffen.

Der gantze Himmel ſchlug frohlockend in die
Hande, es ſpielte Chor um Chor die gulden Har—

fen drein. Wer iſt es, ſprach der OHErr: Wer
iſt es, den ich ſende? Wer holt mir meinen Freund,
ihr ſtarcken Helden, ein Ein ieder war bereit,
Eliam heim zu tragen. Jch bin ein feurig Roß,
wir, hieß es, ſind der Wagen.

Das war fur Franckens Geiſt das langſt ge
wunſchte Heute, da er mit JEſu ſolt im Paradieſe

ſeyn. Tritt ab, ſo hieß es nun, tritt ab vom
Kampf und Streite, und nimm, nach Schweiß
und Laſt, das Haus des Friedens ein. Wirf
Schwerd und Panzer hin, zeuch an die weiſſe Sei—
de, geh ein, Geſegneter, zu deines OERREN
Freude.

Es ſey, es werd alſo, ſo ſprach der HErr, der
Riehter. Drauf wandte augenblicks das gantze
Siegeschor, recht himmliſch ausgeklart, die Son

nenangeſichter von allen Enden ab, auf Zions
Pforte vor. Jch ſahe gleichfalls hin, und ſieh',
Elias Wagen bracht in gewohnter Pracht Eliam
hergetragen.

C 2 Mein



G )o(in Francke traf nun ein auf Salems gold
Grentzen, wohin ſein Mund ſtets voll von

al Heilig war; Nun ſah er GOttes Stadt
em Golde glantzen, nun ſtellt ihm ſich der
kvon ihren Burgern dar. Allein ſein Au
bauf keinem Sterne ſtehen, der Adler wol
in ſeine Sonne ſehen.

ſprach ſein Fuhrwerck an, und bat dieFlam
iſter: Wollt ihr nicht unbeſchwert ein we
le ſtehn? Dort iſt mein Salomo, dort iſt

HErr und Meiſter. Laßt ſeinen Diener ihm
entgegen gehn. Ergieng voll Ehrfurcht fort,
ng ſein Heilig wieder, und beugte ſich dabey

zur Erden nieder.

volte bald am Thor in Zion angelangen,
ete er ihm, wie halb errothet, ein: Mein
„wo kommſt du hin, du biſt zu weit gegan
wolte ruckwarts gehn, der Heiland rief:

Wie, fromm, getreuer Knecht, wilt du
weiter gehen? Herein, Geſegneter, was

drauſſen ſtehen?

dacht er, weiter hin, ich armer Klos der
nachdem ich ſo zu weit bereit gekommen

Solt ich vielleicht wol aar ein Pfortner
s werden? Wo wolt ich doch ſodann mit
hr hinz Jedoch der HErr befiehlt, und
uhrt zuhoren; Ehrt mich der Konig hoch,
ihn wieder ehren.
ieg in heilger Scheu, doch kaum die erſten

n, und wich im gantzen Ernſt auf eine Sei
Gleich horte man den HErrn, gleich JE

ſum



S )o 35ſum huldreich rufen: Noch weiter! meine Braut,
du meine Taube du. Mein Zerrmann dachte
hier: wem gilt doch dieſe Ehre, und ſah, ob hinter
ihm vielleicht noch iemand ware.

Der Heiland wandte ſich zu ſeinen Erſtgebor
nen. Seht, (that er gleichſam groß,) ſeht meinen
Zrancken an! Seht. nur mein Ebenbild an die—
ſem Auserkohrnen, das doch mein Moſes ſelbſt
zur Zeit nicht ſehen kan. Seht, wie das Seelen
ziert, die bey ſo groſſen Gaben in ihrem Seelen
putz auch groſſe Demuth haben.

Mein Aucquſt Herrmann, komm! komm!
auserkohrne Schweſter, nimm deinen Ehrenſitz zu
meiner Rechten ein. Wie, kenneſt du dich nicht,
du hochbegabte Eſther? Wilt du, Geliebte, nicht
bey deinem Bruder ſeyn? Du haſt mir, ſchonſte
Braut, vorlangſt das Hertz genommen, laß mich
doch wiederum zu meinem Hertzen kommen.

Hierdurch ward Kranckens Scheu vollkom—
men uberwogen, nun ſtieg der groſſe Heid, der
tapfre Gideon, als von dem Geiſt des HErrn
mit Großmuth angezogen, mit aufgehabnen Haupt
zu ſeinem Salomon. Wie, darf ich, ſprach ſein
Mund, dir, meinem Konig, wehren, wenn du
nicht mich ſowohl, als dich in mir wilt ehren.

Nun kam das Furſtenkind, der Ausbund edler
Seelen, doch noch etwas entfernt vor JESu
Stuhl zu ſtehn: Darf ich, (ſo fragt er an) mein
Heil, dein Lob erzehlen? Hier wolt ihm JEſus
ſelbſt nunmehr entgegen gehn. Gleich warf er

zier«
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38 S )o( szierlich ſich dem HErrn zu ſeinen Fuſſen, Gewohn—
ter Demnth nach, ihm den Talar zu kuſſen.

Wie eilte JEſus zu, ſein' Eſther aufzuheben!
wie druckt er ſeine Braut mit rechter J ſusluſt,
Nachdem er ihr den Kuß, den Kuß des Friedens
geben, mit aroſter Zartlichkeit an ſeine Liebesbruſt:
O! ſuſſes Liebesſpiel, ich aber dacht inzwiſchen:
Das heißt die Thranen ab von ihren Augen wi—

ſchen!War denn kein Neider hier? Ach! drauſſen

ſind die Hunde. Jn gantz Jeruſalem gedachte
Mann fur Mann: Gott lob! ein treuer Knecht,
der vom verliehnen Pfunde zehnfachen Uberſchuß
dem Kon'ge liefern kan, ein ieder war fur ihn ein
heimlicher Prophete, und theilt ihm willigſt zu das
Reich der zehen Stadte.

Doch deutlich darzuthun, daß Kranckens
ſondre Crone kein unbedingter Rath, kein blinder
Schluß gemacht, und daß ſie ihm genau, nach
ſeinen Treuen lohne; ſo ward aufs Konigs
Winck etwas herbey gebracht. Es war ein groſ
ſes Buch, ein ſtarcker Foliante, den man das
Protocoll von Franckens Tharen nannte.

Jn das war Stuck vor Stuck von Francken
eingeſchrieben, was, wenn, wie, wo, wie viel, wo
durch, wem Guts geſchehen; Kein Wunſch,
kein Jahr, kein Gang war unbemerckt geblieben,
kein Biſſen Brod, kein Trunck fur Arme war
verſehn. Daß nun die Wercke ja fein recht den
Meiſter prieſen, ſprach JEſus noch darzu: Das
haſt du mir erwieſen.

Das
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Das Schooskind druckte ſtets indeſſen JEſus

Hande, und einmal ſprachs den HErrn mit hol—
dem Lachen an: Das iſt der Sache Ziel und mei—
nes Lobes Ende! Du haſt dein Werck durch mich,
ich habe nichts gethan. Doch mur viel Cronen
her, mein auserwehltes Leben! daß ich dir wieder
um kan fein viel Cronen geben.

Als aus gedachtem Buch ausfuhrlich ward ge
leſen, was Cranck in Haus, in Kirch, in Schul,
in hoher Schul, in Stadt, im Land, und kurtz in
aller Welt geweſen; ſo legt' er allen Preis hin vor
des Lammes Stuhl, und fragte: (wie betruübt)
wenn kommen Kranckens Sunden? Der Heis
land ſchwur, und ſprach: Hievon iſt nichts zu
finden.

Dort war bey Franckens Muh ſein rechtes
Hauptbeginnen, des Mannes Hauptgeſuch, ſein
Haupt, ſein eigner Zweck, nur Chriſtum, Chri
ſtum recht, nur Chriſtum zu gewinnen. Was
ihm nicht Chriſtus war, war ihm wie Schad und
Dreck. Er glaubt, er redete: iſt Chriſtus nur
gewonnen, Fallt Sund und Sundenkraft., wie
Nebel vonder Sonnen.

Merckt, Sunder, woher Heil, wo Krafte zu
bekommen, wolt ihr verdorrtes Holtz in Bluth
und Fruchten ſtehn; Nur Chriſtum aufgeſucht,

Nur Chriſtum angenommen. So, warlich, an
ders nicht, ſo aber wirds geſchehn. Jſt Chriſtus
euer Theil, ſo fragt nach euren Sunden Die
Antwort iſt vor GOtt: Hievon iſt nichts zu
finden.

Nan
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9 gehen, hier iſt vortreflich ſeyn, nun ſeh ich Kran

i

ckens Geiſt als einen Himmelsſiern von erſter
Groſſe ſtehen, mich wundert, wie er ſich ſchon ſo
bekant erweiſt. Das groſſe Hallel thont von
mehr als tauſend Choren, und Francke laßt ſich
mit vor einen Meiſter horen.

nun geſchehen? Er fuhrt die reine Braut zu ſei
nem Vater hin; Mein Auge kan und darf nun
mehr nicht weiter gehen, weil, leider! ich zur Zeit
annoch im Leibe bin. Nun merck ich, daß der
Berg, auf dem mein Geiſt geneſen, kein Zion,
ſondern nur ein Thabor ſey geweſen.

Mein JEſu! nur ein Wort: Gedencke deiner
Heerde, die noch in Kedars Trifft bey Wolf und
Lowen geht: Ach, daß die kleine Zahl doch ia“
nicht kleiner werde! nachdem kein Francke mehr
auf ſeiner Warte ſteht. Buß aus des Zaunes
Riß durch neugeſetzte Plancken, und gib an

Franckens ſtatt viel hundert andre Fran
cken.

Noch eins, du haſt uns nun Eliam wegge
nommen: Wer erbt denn ſeinen Geiſt? Jch will
Eliſa ſeyn. Ach! laß ihn doch auf mich nur
halb, nicht zwiefach kommen: Ja komm, du
Gottespfand, und kehre bey mir ein. Hilf mir,
daß ich fein bald bey meinerkleinen Heerde,

in meinem kleinen Theil, ein klei
ner Francke werde.

J

Ss o( sat








	Die Wahre Gestalt Recht seliger Sünder, wurde Nach Anweisung des schönen Evangelii von der Cananäin, Matth. XV. v. 21-28. am Sonntag Reminiscere, den 6. Mertz 1746 vorgestellet, ... dem Druck übergeben, und bey dem Oster-Examine den 2. May darauf der Schul-Jugend ausgetheilet
	Vorderdeckel
	[Seite 3]

	Exlibris
	[Illustration]

	Titelblatt
	[Seite 5]
	[Seite 6]

	In dem Kinder- und Sünder-Freunde Christo Jesu Hertzlichst geliebteste Kinder!
	Seite 3

	Kurtzer Inhalt dieser Predigt. 
	[Seite]
	Seite 5
	Seite 6

	Seufzer.
	[Seite]

	Eingang. 
	Seite 8
	Seite 9
	Seite 10
	Seite 11

	Text:
	Seite 12

	Vorstellung. 
	Seite 13

	Seufzer.
	Seite 14

	Abhandlung des ersten Theils. 
	Seite 14
	Seite 15
	Seite 16
	Seite 17
	Seite 18
	Seite 19
	Seite 20

	Zweyten Theil. 
	Seite 21
	Seite 22
	Seite 23
	Seite 24
	Seite 25

	Nutzanwendung
	Seite 26
	Seite 27
	Seite 28
	Seite 29
	Seite 30
	Seite 31
	Seite 32

	Erbauliche Gedancken von der himmlischen Freude und Herrlichkeit, Auf Herrn August Hermann Frankens seliges Absterben von einem Liebhaber der Warheit aufgesetzet.
	[Seite]
	[Seite]
	Seite 35
	Seite 36
	Seite 37
	Seite 38
	Seite 39
	[Seite]

	Rückdeckel
	[Seite 45]
	[Seite 46]
	[Colorchecker]



